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Die Buben laden. Aber der Nadtiwadter ladt
nicht. Jhm ijt’s Heilig ernit. Seine langen Blide
bobren unter den Augenbitjcheln hervor, 31t dem
minberjahrigen Unverftand Hinitber. Dann jeft
er jid) aufd BVantlein neben der Stalltiive, tut
einen tiefen Bug aud der Pfeife und erzahlt den
Buben ded langen und breiten vou feinem exften
und eingigen Crlebnis beim Nadytbubenlaufen.
Dag follte eigentlicd) jeder Lauwijerbub ivifjen.
Ptein, nidht nur wiffen, erleben jollten fie e8, wie
er e erlebt hHat, ald er, verfolgt bom Geiit
eined Detm Nadytjdmwarimen vorzeitig mng Le-
- ben Gefommenen, beim eingigen Haar felber
hatte. aufgeiften mitffen. Ja, ja, wwenn nod) der
eint ober anber RLawwiferbub jo wad durdma-
cdhen miigt, bann nahm die Nachtbuberet balb ein
Enbd.

Der Handli folgt der graujigen Geifterge-
jchichte mit Bittern und BVangen. Der Balz aber
hort eher Dbelujtigt zu. Gr ftodert am Schlup
 rubig in feinem Pfeifenfopf Herum und jagt
bann frocen: ,So einer armen Seel modt id
aud einmal begegnen. Dad wdr dod) nod) was
Seltenes.”

Der Nadtwadyter fahrt auf, ald hatte man
ihm ein8 auf die Naje verfepst. ,Dut gottserbdrm-
[icher, unverbandelter Reichtiinn!” tnurrt er und
trampt zur Stalltiive hinaus. -

Dexr Hansdli {tarrt den Balz mit erjdrodenen
Augen an und fagt dann: ,Nimm did) in adht!
Du! Wit den armen Seelen {oll einer nid Gu-
gelfubr treiben!” Dann padt er feine Sieben-
jacjen in8 Korbden und ftellt e3 in die Krippe.
,©1eh ba, Balzi! Wenn b etinad braudyit ...
bier ijt bad Beug ... Und wegen dem nachtivan-
pelnbden Geift . .. gloub’s nur! Wenn einer beim
Nadtigwarmen 1mms Leben fommt, dbann ift
er felber jchuld. Drum mup er’s biigen nad) bem
Fod!” Wie er dad fagt, eilt er jdhon ur iive
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hinaus. Jelt muf exr preffieren, jo ivie’s beim
Onfel zu tun gibt!

23 Jag’d ja immer, daf du '8 Zeug zu
einem Piarrer Hatteft!” ruft ihm der Balz {pot-
tijd) nach. Dann riickt ex ben Verbanbd auf jeiner
Sdyulter zuredht, der fid) newerdingd verjdoben
hat und fangt wieder an zu rechnen: nody drei. . .
jieben Wodhen ... Wabhrhaftig, immer nod) jie-
ben Woden, bis er 3* Grecdhitem mit den Nadyt-
buben laufen darf! Uber dann! ... Dann muf
etinad gebhen. Dann jollen fie nur alle fommen,
die trodenen und die naffen, die lebenden und die
toten Nadhtbuben! Mit allen will er’s auf-
nehnen.

Cin jremder Bergmann fommt ind Dorf

Pebhr als fnietief lag ber Schnee den ganzen
PWinter nicht. Und nie fam e3 vor ivie in fritfe-
ren Jahren, daf der Schnee den Kindern big an
die Scjultern reidhte, wenn fie fich den Wegq Fur
Sdule anbahnen muften, und daf fie vor Er-
jdopfung ftectenblieben und mithjam durd) bie
eigenen ©puren jid) ivieder Hetmivartd driiden
mufpten und dad Holzideit, bad jeded zur Hei-
sung bed Sduljtubenofensd Hhatte mitbringen
jollen, wieber auf die Holzbeige unter der LVor-
laube legten. Jtein, wegen der Sdyneelaft Hatten
fie biefen Winter nidht zu flagen. Aber jdhiver,

Cunendlic) {dher laftete auf den Ramvifern bdie

©prge um die Nahrung fiir MWenfd) und Biel.
es mupte abgezabhlt und abgejpiBelt werden,
baf e audreidhe bHid um Friihjahr. Und mand)
Familienvater, felbjt wenn er vor Lauivis und
jeinem madtigen Prdfidenten zu den Naffen
sablte, redhnete dugendmal nad), wie manden
©dyitbel Heu und wie manden Korb voll Erd-
apfel e3 wohl einmal auf feine notige Familie
aus dem trodengelegten GSeeboden treffen fonmnte.



Dieje Not milderte aber feinedwegd ben
Sampf und den immer verbiffeneren und ver-
bobrteren Haf zwijden den trodenen und den
naffen Qauwifern. Modyte der Pfarrer aud)
Sonntagq fiir Sonntag bon ber Kangel herab feine
Herde bejdhiwsren, jie jolle fich dod) friedlich zu-
jammenfinden, folle fic) mit Riebe zu berftehen
juchen al8 wabhre Britder in Ehrifto, die Troce-
nen fonnten ed nidt iiberfehen, dbap ihnen Ddie
Naffen Boll fliv Boll 1hr Werf exjchiverten. Und
die Naffen fonnten ed den Trocenen nidt ver-
aeiben, daf jie, Rat und Willen der Genteinde-
behorde 3um Hohn, dad Unternehmen ftiernacig
burdydriictten. Unbd ivie ed geht bei jolden Strei-
tigfeiten: taujenditielig {dieft in ihrem Sdat-
ten Hap und Mipveritehen auf, und aller Frie-
Densinille ird im verworrenen Dididt erftict.
Sm Winter, oo die Lauwijer, die jur Sommers-
seit auf hoher Alp bie Herden Hiiten, o eng im
Tal beifammenfhodten, gediel) die Teufelsjaat be-
jonders gut. Und fie ward gar ungemiitlich fiix
dad Wolflein, dad fonft gewohnt ivar, ivie eine
friedlidge Familie Freud und Leid gemeinjam
31 tragein.

Beim  Baumfallen, beim Holzziehen, beim
Viehhanbdel 1nd beim Sdnapsidmuggel: iiber-
all jchieden jidh bie trodenen unbd die naffen Kau-
wifer poneinanber. Nur Sonntagd in der Kirche
fnieten fie nod) wahllogd und friedlid) Seite an
Seite in Den Vanfen und beteten gemeinjam:
,Vergib uns unjere Schulben, wie aud wir ber-
geben unferen ©duldigern”. Und alle miteten
bem lieben Herrgott zu, ev folle doch endlid)
feine unfehlbave Gerechtigteit walten laffen und
Der gegnerijdhen Partei den Garausd machen.

Die Griindung der Aftiengefelidhaft gab der
Wut der Naffen nod) Sporen unbd Peitjche. Be-
jonberd ber Mattliboftor braufte auf wie ein
© Sewertenfel, al8 er dabon horte. Zu allem Leicht-
finn aud) diefe Sdhande nod)! ... Der Mattli-
boftor [ief landauf, landab zu allen mafpgeben-
ben Herven, um jidh) fiiv Ehre und Unabhangig-
feif feiner Gemeinde zu wehren, und die Griin-
bung diefer unfeimlidhen Gejellihaft, die fid) ein
nredht auf Lawijerboden eriverben ivollte, u
perhindern. Dod), wenn aud) ob dbem Eifer oft
jein Qopf brannte und feine Preife exlofd), dad
,nbeil” fam trob allem guftand.

Jtun fonnte er feinen wilden Eifer nidht mehr
anbers betdatigen ald durd) die Nadje an den bie-
[en trocdenen Qauivijern, die in jeinen Find- und
Sontobiichern ftanden. A wolle er den Wei-
bel burd) Spiefruten jagen, {didte er ihn den
gangen Winter bhindurd)y zum Sddben und
PBfanden. Cr wufte, dak er biefem verbiffeniten
jeiner Gegner nichtd Wergeres ufitgen fonnte,
al8 thn in feiner Amidpflicht gegen feine trode-
nen Freunde aufzubieten.

Getfenn und Kiihe und Heu und zuleht nod
den {dmalen GHtijd) und bdad breite Ehebett
mufte der Weibel feinen bejten Freunden ab-
jhagen und dem Mattliboftor verbriefen. Wohl
faben fie ibn nur al8 Amtdmann fomnien, benn
jeder wufte, daf nur durd) ben LWeibel giiltig ge-
pfandet werden fonnte. Und ivie ungern ex die-
jeg Amt audiibte, jahen fie ithm alle an. Aber
babel wuften fie dod), daf jein Drangen unbd
Treiben zum Seeabjug die RNade ded Mattli-
Doftors gewedt und manden Trodenen in Jiote
gebradht Hatte.

Mandjenorts, wo der Weibel grope ot jab,
Half e mit den eigenen fargen Mitteln ausd oder
fete i) bei einem veidjen Unterlanbder fiir die
bort geliehene Summe ald Biirge ein. So jdhmolz
aud fein bejdeidener Wohlftand gujammen, und
jeine Verpflidtungen iiberftiegen beinabe feine
Kraft.

13 dbad erjte Attiengeld einging, famen aller-

dingd ein paar Trodene, die am Seeiverf 31 for-
Dern Hatten, 3u ihrem Geld. Und aud) der Wybi-
jhreiner fonnte nun jeinen ungeftitmen Glaubi-
ger, den Feldernay, befriedigen, der feit jenmem
tadtbubenbefud) dbasd Agathli und jetnen Vater
gemiedben, aber um jo eifriger auf Vegleichung
feiner ©uld beftanden Hatte. Dod) troly dem
Attiengeld blieh biel Drud und Jiot zu Lauwis.
Unbd alled jehute jidh madhtig nad) dem Frithling,
Der wieder Mut und aud) befferen Fortichritt am
Seewert bringen follte.

Unbd nun ift der Frithling da. Jm Lawnvijer-
bobden Hat er den Sdynee jdhon jauber weagefegt.
Nur in bejonders jdhattigen Runjen Hoden nod
ein paar eigenfinnige, veife Flecen. Auch die
Berge, die dad fleine Tal umjdumen, Hhaben bie
weifienn Mantel Hi8 an die SHhultern Hhinaufge-
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sogen. Und die jteilen Hange fangen an 3u
griinen.

E3 ijt ein jonnenbeller Nadymittag. Der See
liegt flar und rubig da und jpiegelt mit ge-
wiffenfafter Treue die braunen Holzbauten in
ben mahlich gritnenden Matten, die ihn um-
jaumernt.

n der Rebhede, die die jteinige Strafe bor
bem fteilen Abfall in ben tieferliegenden See
ichiigt, fteht ein Wanderer. Seine Sdube find
poll ded erften Friihlingsftaubes. Sdhlant und
nerbig teht er da. Dad bollgepfropfte Felletfen
an feinem Riiden jheint ihn nidht im geringjten
a1t belaften. Sein braunlidhes, von hellodigem
Haar wmrahmtes Gefidht ift bem See 3ugeiven-
bet. n dbent grauen Yugen jdyinumert ein freudi-
gert Glanz. Weldh ein Bild! Wo auf dber ganzen
Welt fann man jo biel [eblihen PFauber in
engem Rahmen vereint jehen? ... Weit, iveit
Herum it er {Hon gelvandert. Aber jold) ein LVer-
mahlumgsiounder von Verg und Wald und
Himmel und See Hat ex nod) nie exlebt.

Qange, lange ftebt er da und jdaut. Aber all-
mahlid jteigt durd) feine Freude Jweifel, fdhiex
gar Rewe auf, Diefe Pracht wollen fie nun wirt-
[ih gerftoren? ... Solde Sdonheiten oll er
berderben felfen! Soll er nicht lieber wieder 1m=
fehren? Dod) die Landjdaft halt ihn feft. Wo
© PBerg und Wald und See {o lieblid) ineinander-
jdmelzen, mup ed viel Trautes und Liebes
geben.

Slappernde Holzjdgube ftoven fein Nachden-
fen. Gin frdftiger Burid) mit einem jchiver be-
(aberen Ritctentord fommt bed Weges.

L, Tie et 1{t's wobhl nod) big Lauwis?” friat
ber Wanberer.

L1 der LQawmifergnteind jeid ihr {don lang.
Und dad Dorf erdet ihr fehen, jobald ihr um
ben Tfchorren herum feid. Nod) brei Baterunfer
lang, und ihr fonnt alled {iberbliden.”

bt feid wofhl bomn Ort und fonnt mix jagen,
o id) den Gemeindevoriteher freffen fann.”

,Da braudit ihr nid iveit ju gehen, wenn ibhr
et Ivenig eilt. Grad vorhin jaf i ihn dort ind
nadyite Haus Hhinauf gehen. Da, wo der Pfadb
pon Diefemn Weg abbiegt. Beim breiten Hausd
erdet ihr ihn treffen. Er Hat eine madtige Ta-
batpfeife 1m Mund. Daran erfennt ihr ibhn
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jidger. @o grof ... jeht!” Euv trecdtt jeine Hande
elleniveit audeinander, ,Eine zlveite joldye Preife
trefft ihr im gangen Raumis nid.”

Der Wanbderer folgt bem Nat. Do) das erfte
®ebdude, das er auf dem {dmalen Liabd exveicht,
ift faum eine menjdhliche Wohnung. Oben ein
Heujdober, unten ein Stall . . . nein, bad fann’s
nicht fein ... Dod) ba bdritben, da ift ja ein
Wohnhaud. Und zu oberft auf der Holztreppe,
bie auf die jdhmale Vorlaube fithrt, jteht ein
fleiner, nod) junger Mann mit langen Rod-
jhofen und einer tatjadlich gropmadtigen Ta-
bafpfeife im Mund. Jett ladht ev gerabe. Laut
und fell. Mud fein voter Kopf dreht jid) lebhaft
nad) allen Seiten. Dad muf ein gemiitlicher Ge-
meindevoriteher jein!

Dexr Wanderer will vom Stall weg auf dad
Wohnhaus zu {dreiten. Dod) fieht er jeht, wie
ber Gemeindevorfteher einen Sdritt wetter hin-
auftut auf die Qaube, und ivie ex einer alten
Jrau, die dort legt, ein Vein zu entblofen be-
ginnt.

Nein. Da jdict {id)’s wohl nidht, dah man hin-
sutappt, Der junge NMann bleibt an der Ece besd
Stalles ftehen und fieht nun, wie der Kleine,
LQangrocfige dort oben famt der Tabatpfeife im
Pund, jidh fundig {iber dad Vein der Alten
neigt, ie er einen Lappen in ein Sdiifjelden
taudht und damit offenbar eine Wunbde wajdt.

Die Stalltiive geht auf, und ein Bauer mit
einem wilden Haaridhopf und ausdgefranitem
Rittel fommt Heraus und geht mit dem Cimer
in ber Hand an den Brunnen. LWie ex den Frems=
ben erblictt, bleibt er mit Halboffenem Pund
ftehen und ftarrt ihn an.

Diefer griift und frdgt: ,Jft der Gemeinde-
vorfteher bon Lawnis ein Arzt2”

SSSaaa. Aber mehr fitr b’ Leut al fiixd Biel).”

23 muf mit 1hm reden. Kommt ex hieher
aurii€?” _

,Dent wohl,” madt der Vauer und geht mit
pem gefiillten Ciiner in den Stall guriid,

Der Doftor Hat den fremben Buriden er-
blictt, Wasd mag dad wohl fiir einer fein? ...
SGonmumerdzeitd fommen ja diele frembe Hand-
erf8buriden zu Lauivid vorbei. Aber jefst, wo
per Briinigpag nod) tief verjdneit ift, jebt macht
feiner den weiten Weg hier herauf, er hitte benn
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au Qawnid etivad u juden. 1nd wenn einer
Laumwis etvad juden will, jo ijt dasd dent Mattli-
doftor nidht gleicdhgiiltig. Da will er iiberall drit-
ber iffen, jo gut wie die BVeth tm Hithnerftall.
Dafiir 1ft er der Gemeindeprajident bon Lawuivis.

Najd) legt ex dex Alten den BVerband um unbd
fhielt Dabei immter ieder hinitber zur Stall-
ecfe. Dex Joll ihm nicht entgehen! Den Eindrurct
eines RQanditreichers madt er gvar nidyt. Aber
jeitbem die Trocfenen mit ihrem Sdanderert
begonnen haben, weif man nie, wad fiir Teu-
felapad jie nod) in die Gemeinde hereinjdhleppen.

S Wenn die Sonne hier weggeht, miigt ihr
ieder Hinein in die Stube, Mutterli. Lber nid
aufé Vein ftehen! Unter feinen Umitanden!
Der Sepp und 0’3 ITrini Idmnen eud) ja gui
jamt dem SKanapee in die Stube fragen. Abee
DMuetterli! Habt jdhon Sorg!”

©chon {tampijt ev iiberd Steinpflajter. Ob ihn
der junge Pann felber anvedet oder nicht, fider
wird er ihn ing Verhor nehmen.

Doch der Wanbderer Fommt ihm Hoflich ent-
gegen, nimmt den Hut in die Hand und fragt
mit einer 3u Qauwid ungewshnliden Ehr-
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erbietigfeit: ,Hab i) d’Ehr, mit dbem Herrn
Gemeindevoriteher von Lawwis zu fprechen?”

Sefst Hat’3 Dber frembde Mann gelvonnen.
Freundlid) nidt ihm dber Mattliboftor zu. Wex
ihnfo vertrauendvoll anjdaut, fann nur Guted
pon ihm Hoffen.

L3 bin Der 2Andred Spier von Lugnes,”
fagt der Vurjd) mit leudtenden Augen. Cr ird
ja langjt evwwartet im Dorf und fann auf herz-
lichen Willfomm redhnen.

,Und wag wollt ihr von mir?2”

Der Wandersmann ftaunt. Weif er denn
nidgt? ... Gr greift in feine SKitteltajde umd
holt eimen Vrief Heraud, den er dem Mattli-
boftor itberreidht. ,Jch fomme auf diefesd Sdrei-
ben Hin.”

Der Mattlidoftor entfaltet und lieft. Sein
ohnehin {dhon roted Geficht wird nod) voter. Er
fangt an zu fnuvren und {tokt etwad wie ,Teu-
fel@werfzeug” zwijdhen ben Bdahnen hervor.
Dann virft er den Vrief mit unjdgliher Ver-
acdhtung dem Frembden hin. ,Geht mid) nidhts
an!” bellt er und {tampft mit Hammernden
Sdyritten davon, ofne jid) weiter nad) dem Ver-
bliifften umgzuijehen.

Der Spierandred jteht da, al8 Hhatte man ihn
mit KLeim iibergofjen. Was in aller Welt 1t
benn das? ... Warum biefe Wut ded {onit fo
freundlidgen Manned? ... Sdidt man ihm

dringende VBriefe, daf er dod) moglichjt bald

fommen follte. Unbd Hat er nad) langer Wanbder-

O iv vt ©on

Julie Weidenmann

Meine Seele, grosser Harfner,
ist ein Ton von deinen vielen
wundersamen Saitenkldngen,

nur ein Ton in den Gesdngen,

die aus deiner Harfe spielen,
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jdaft endlidh dbag Jiel erveidht, jo fertigt man
ibn berart ab.

Cr gebt langjam und bedriicdt den Pfabd hin-
unter. Und bleibt bann ivieber ftehen und be-
jinnt fig. Soll er uriicfehren ind Unterland,
oder joll er fich) dod) nod) bem Dorf jutvenden?
Jtetn. Nad) einem {olden Dearjd) fehrt man dod)
nidt wm, obne ivenigitend volle Klarheit zu
haben. ©ollte ed am €nd eine Verlved)jlung
fein? ... @ollte man ihn gar durd) einen bofen
Streid) hierhergelodt haben? ... Gr zieht den
Brief nod) etnmal aud der Tajde und ftubiert
die Unteridrift. Daf die Cinladung vom Ge-
meindeboriteher fonume, Deift’s allerdingd nix-
gend3. Aber warum fdahrt er ihn dbenn an ivie
ein Truthabhn, biefer fiirjorglide und gemiit-
lidje Arat!

Mit {hiverem Hergen wanbert er die Strake
hinauf, den Haujern zu, die traulih um bdie
tleine Sirdye liegen. Soll nun dad alled Sd)vin-
bel fein? ... 9ber ivie fommen fie denn dagu,
draufen in Jugern und Zug, mit joldem Jnter-
effe, ja mit begeijtertem Rejpeft bon dem fithnen
Unternehnien ded Lawviferjecabzuges 3it reden?
IBie fonnte der berithmte Eider von Jlirid) jel-
ber jagen, wenn er ein junger Vergmann ivare,
fo wax’ e8 fein Stolz, bei diefem einzigartigen
Werf mitgutun. Ein jolder Mann fann dod
nidt drauf audgehen, mit einem fjtrebjamen
jungen Menjden Gugelfuhr ju treiben.

(Fortsetzung folgt)

Nur ein Ton! Ich fithle bebend
tief im Klange dunkles Ringen,
leises Weinen, banges Klagen,
schluchzend heisses Kinderfragen,

aber dennoch: Ton und Singen.

Vater, hilf, bevor im Schweigen
bricht des Tones miide Welle,
dass er sich aus dunkler Schwebe
nachtbefreit zum Licht erhebe,

Ausklang, Herr, in deine Helle.



	Die Lauwiser und ihr See : Erzählung aus den Jahren 1831 bis 1836 [Fortsetzung folgt]

